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grün  ıchen Arbeiter, der sich In den Heliıand selbst ebenso vertieit hat
WI1IeE In die Literatur über diese Dichtung. [DIie Bewelse für seline Annahme
gründet zunächst auft das CGiedicht Khabans Salve 11dus AaINOT, denn
tindet darın Haımos Namen versteckt. anz besonders aber mussen geradezuauffallende Marallelstellen zwıschen dem Heliand und Haimos exegetischenSchriften selne Ansıcht stutzen, Stellen, die außer der Wortprägung beson-
ders in der theologischen Auffassung übereinstimmen. vergleichtdas helag bılıdı der Dichtung mıt dem SACTUTMM siıznum des Haımo USW.
eC. interessant 1st auch der Hınwels, W1Ee sich In diesen Stellen auch jeneAuffassungen decken, sowohl der Heliandsänger als auch Ha1ımo den
biıblischen ext erweiıtern. Was dıie eit und den Ort der Abfassung -belangt, hat dıie Ansicht des Veriassers 1e] Tür sich, daß Ha1ımo noch
in ersie vor 84() Heliand nıedergeschrieben hat Erwägen WITr dazıu,
W asSs Gewährsmann über die Person Ha1mos vorzubringen weiß, und
den Umstand, daß CI, auch aut anderem Wege, mit Forschern —-
zammentrif{t, die bereits Helıand un Haımo einander In Beziehungbringen, werden WITr CINC zugeben, daß Heinrichs Ausführungen der-
Art sind, daß S1e dıe rage nach dem Heliıand-Dichter der Lösung sechr
nahe bringen, Wenn dıie Lösung nicht e{wa Jal schon vorliegt. iıne wiıich-
tige Erwägung ware noch die, ob nıcht der Säanger ben HA dıe Schriften
Ha1ımos benutzt hat, STa sein Wıssen AauUus jenen Quellen schöpfen, dıie
INan bisher aufgedeckt hat i1ne Evangelienharmonie und Ha1ımos Schriften
dazu ” ber WwIEe gesagl, Heinrichs Darlegungen beanspruchen hohe (ilaub-
würdigkeıit und ussen VON der künftigen HMeliandforschung sıcher berück-
sichtigt werden.

{{ Der rührige Volksvereins-Verlag CGil  dbach chenkt uns 1er ein
überaus lebes Büchlein. In kurzen esungen wıird der wichtigste und
rade IUr N1IC eingeweihte [ eser zutrefifendste Inhalt Aaus dem herrlichen
altdeutschen Helıand, den uns dıe neueste Studie Heinrichs näher brachte,geboten. DIe Uebersetzung und auch die metrische Form mit dem anhe!i-
melnden Stabreimen Sind UL, daß INan Warm wünschen muß das uch-
eın möge In dıie Hände aller Studenten un uch in uUNseTrTe amılıen g-langen. SO würde die Schönheit des Helıand wenigstens ein1igermaßenbekannt
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Für die Efii@icklungsgeschichte der rheinländischen Baukunst ist die
Klosterkirche VON Marıa L aach Von größter Bedeutung. Ihre Wölbungsartıınd die sinnvolle Klarheit es reifen romanischen Grundrisses schließen
kühne Baugedanken In sich, daß der Meister dieses Werkes als einer der
besten am Rheine bezeichnet werden müßte, gelänge, den Nach-
WeIls erbringen, daß der Jan der Kirche, WI1e S1e jetz dasteht, schon
1Im Beginn ihrer Bauzeit iertig vorgelegen hat Diesen Bewels, daß der

Bauplan der Kirche schon 1Im ersten Jahrzehnt der Bautätigkeit g-aßt WAarl, hat chippers durch selne gedankenreiche Ausbeute der Tkun-
den SOWI1E durch sorglältigste Beobachtung aller technischen und stofflichen
erkmale des Baues einwandtfre!l erbracht Seine frühere ÄAuffassung, dıe
iın seinem Buche „Marıa Laach un die Kunst des und ahrhun-derts“ niederlegte, ! hat dadurch erweıtert und vertieft und zugleich in
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allen wesentlıchen /Zügen dıe Meinung wıiderlegt, die AÄAndreas Muppertz ınseinem Versuche einer Baugeschichte VO Marla Laach gyab
DDas Ergebnis dıeser Forschungen 1äßt sich kurz dahın CI1-

fassen, daß dıe erste ununterbrochene Bauzeit nicht jENm dıe a  re on
093 DIS umfaßht, sondern daß S1E 1ne siebenjährıge Dauer atte, ON
1093 IS 1100. In dieser eıt erfolgte der Ba des Klosters und der Süd-
seile der Kırche, der UmfTfassungsmauern der QYanzel] Kirche DIS ZUrTr Ööhe
on Metern nıt Ausschluß des Paradıeses, des (Querhauses HIS Zu Dache,
der Krypta und des Langhauses In1ıt en Arkaden War aber der Bau der
Kırche In allen diesen Teılen U 1100 errichtet, dann 1st dıe Annahme
zwingend, daß die jetzige Wölbung 78 Anfang Al beabsichtigt WaTl, daß
also a ıe Klosterkirche VOITN Marıa L aach ine der iruüuhesten und osroßzüg1g-
sten der gewölbten Kırchen des Rheinlandes ist

ach den Stiftungsurkunden jeß Pfalzgrafi Heinrich durch die sach-
/uerstkundigen Önche VON St. Maxımiıin 1 Irıier den Bau eginnen.

Be]l den alte-wurde das Kloster gebaut, das zugleich als Bauhütte diente.
sten Teılen des Baues Al Kloster nd Kırche" ist tast ausschließlich der
ge  e Laacher uft verwandt. Nur dıe konstruktiv wichtigsten ene dıie
Strebepfeller des Kreuzganges W dAje des Ostchores, dıe uch der ersten
Bauzeit angehören, dıe | 1senen des Langhauses, dıe in ihrer Wechselbezie-
hung Klosterbau besten anl der Südseite der Kirche beobachten
SINd, siınd Aaus Basalt (DIie Verwendung Von oten Sandstein und weißem
Kalksteıin IN Kundfienster der Westwand des Querschiffes Wwıie AIl West-
chor bewelst, daß beide eile in der Herstellung nahe zusammentallen.
Die West- und Südwand des Querschiffes mMmuß nı Rücksicht auf das LDach
des Ööstlıchen Klosterflügels DIS einer Höhe 1n den ersten
jJahren des Baues ausgeführt worden S AHeE Die Seitenschitimauer er siıch
m11 em Nordflügel des Kreuzganges DIS ZUT an der renster. )ie
gleiche Höhe VO  — 188| hatte der südlıche Rundturm wıe uch der West-
Dau, schon alleın nach en (jesteinsarten Zu urteiılen. Süd- un Nordseıite
der Kırche Sind gleichzeıtig In Angriff g  IMEN., enn beabsıichtigte

Der Todoffenbar, en Bal (038| Anfang Al In allen Teilen hochzuführen
des Malzgrafen Heinrich 1mM e 095 z eıne Aenderung dieses
Planes. Nun wünschte INan möglıchst bald einen benutzbaren Kırchenraum

erhalten Deshalb entschıed sich, das Querschiff als geschlos-
SCIIETN Kaum, der als Kirche benutzt werden konnte, vollenden, dann
Ostchor, Langhaus und estichor tolgen lassen. |)1ie zeitliıche olge der
Bauteile ist us der Verwendung des gelben Laacher erschließen.
Zunächst wurden dıe Querschiffmauern DIS ZUER sSchließung der Führungs-
ogen und der obersten enster des Querhauses erbaut Darauthin ging
mMan die Errichtung der Vierung und des Querschiffes. Die Ä wıe
der Baumeister die Sicherung der Vierung nach (O)sten nd Westen SOWwI1e
nach dem Langhause bewerkstelligte, bewelst nı it Sicherheit, daß dıe Bau-
teile 1m ersten Jahrzehnt der Bauzeıt vollendet

Merkmale des Baues SOWIe alle verwertbaren urkundlichen Nachrichten -
Mıt der ogrößten Sorgfalt und mit schariem Blıck nat Schippers alle

sammengeitragen, us denen bewlesen wırd, da in der ersten Bauzeit VON
A dem JTodesjahr der Stifterin Adelheid, der Gattın des Pfalz-
grafen Meinrich, der au des Osters wıe der Umfassungsmauern der
Kirche, der Krypta mit iıhren Wandpfelilern und HMalbsäulen, die nach
und Verwitterung en ersten BauJahren angehören mÜüssen, des Querhauses
DIS Z Dache, SOWwIe des Langhauses mıt den Arkaden tatsächlich erfolgt

DIie Abteikirche Laach nd der Ausgang des geburidenen romanischen
ertz. Mit 106 Abbı  ungen auf DD TafelnSystems ın den Rheinlanden Von Hu

U, 135 udıien zur deutschen Kunstgeschichte, eit 105 Kunstverlag
eltz, Straßburg 1913
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Wa  — Damıt ist zugleıich der Bewels erbracht, daß die gestreckten rechtecki-
CN Kreuzgewölbe des Langhauses Wwıie des Westchores ON allem Anftfange
Al geplant Walell Daß Cd1ie Ausführung dieser W ölbungen tatsächlich mMOÖg-
lıch Wal, zeigt das WwIE eiIn charakteristischer (jerüstbanu wirkende System
der Sich gleichmäßbig ber alle Mauern der Kırche verteilenden Lisenen AaUus
der Testesten und stärksten (ijesteinsart des Basalts Endlıch ırd die AÄUS:
führungsmöglichkeit bestätigt durch den jetzıgen Bau der Kırche selbst, dıe
mıt ihren CGjewölben Ja auft den unveränderten 1mM ersien Jahrzehnt errich-
teten (iirundmauern und Stützen ausgeführt wurde.

Aut dıe zahlreichen Hınweise Schippers, dıe IM ihrer (jesamtheit
einen t1efen Finblick In das Wesen der romanischen Baukunst des kKheıin-
landes gestalten, einzugehen, verbietet der Raum. Das wichtigste Ergebnis
bleibt Ja doch dıe atsache, daß 1m etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts
eın derartig kühner und zukunftsreicher Baugedanke IN Rhein gefaßt
wurde. F< 1st anzunehmen, daß dıe bisherigen Feststellungen auch aul
dıe tiernere Tätigkeit der Bauhütte A Hs Licht wertfen. BS WAare vielleicht
[(0)8| Bedeutung, nach en Quellen der künstlerischen Grundgedanken un
OoOrmen Zzu torschen [DDie vollendete Siıcherheit der Wölbung äßt 5 HNan
1ch nicht ausgeschlossen, SsonNndern vielmehr wahrscheimlich erscheinen, daf
der starke uUustirom der künstlerischen (jedanken us byzantınıschen und
östlichen Kunstkreisen der syrisch-armenischen Rıchtung W1IEe in zahl-
reichen mittelalterlichen Denkmälern auch 1er ine entscheidende Rolle

gespielt hat Zum Schluß S€ 1 QaufT die Abbildungen hingewiesen, CHE, ohl
alle nach NEUECI] Auinahmen un Zeichnungen hergestellt, 1er erstenmal
veröffentlicht, tür dıe Beweilsführung ine schätzenswerte Stütze SINd.

öln ugen Eütngen.:

Die Abteikirche Seitenstetten In NiederösterreichK JuDI1-läumsschrift VOnN aAr{ın Kıesenhuber Mıt Abbildungen
und Bauzeichnungen. 40 _Verlag der Buchhandlung „Reichspost“Wiıen VT 9016

Uniern der (irenze Oberösterreichs, 1m JTreiflingtale In Nıederöster-
reich, beging 1mM verflossenen Jahre, abseıts Waltenlärm der krieger1-schen Kanonen die Abte!l Seitenstetten das achthundertjährige (Gjedächtnis
ihrer Stiltung. Dieselhe erTfolgte 1116 durch den reichstreien FEdien Udal
schalk on Wılle achdem schon Stittsarchivar 0Sse Schock in der
Wiıiener Reichspost 016 (Nr. ZOU) ein m1t vorbildlicher Prägnanz gezeich-
neies Gieschichtsbild dieser um Pflege VON Wiıssenschaft un uns gyleichhochverdienten Abte!l entro hatte, biletet 1NSs in der vorliegenden Schrift
der bekannte Kunsthistoriker und Kapıtular €S HMauses, artın Riesenhuber,eine wertvolle Jubelgabe, die kunsttopographische Beschreibung der Stifts-
kirche Seitenstetten [)a S1Ee nıt vielen Quellen- un Belege-Angaben, gleich-Ww1e nıt zahlreichen Abbildungen (606) und Bauzeichnungen (13) versehen
ist, WIrd SiIE einen dauernden Wert es1itzen

Auf Seiten ext führt der Veırıtfasser ın ch.ronologischer Reihen-
Tolge das mittelalterliche Gotteshaus, F dıie modernisierte Abteikirche
VOT; letzteres als erweıterte /ZusammenfTassung der baulichen mgestaltung der
en Stiftskirche Im 1 /.'Jahrhundert, WI1IEe bereıts VOoO  —_ ihm vor Jahren In der
ath Kirchenzeitung 1912 und 1913 dargelegt. EFs WIrd besonders hinge-
wıiesen auftf die LCOC Bautätigkeit der dam Pieringer 1074 — 79 und
Benedikt I1 Abelzhauser (1087 — 1/17), weilch letzterer in seiner nımmer-
muüden Schafifensfreude die Stiftskirche vollständig umgeändert hat Der-
se Prälat leß uch den herrlichen Gottestempel Sonntagberg erstehen.
Was tür das Gebief kirchlicher Kunstforschung diese Jubelgabe recht kOst-


